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Die Caroline von Heydebrand-Schule ist eine kleine Grundschule, 1929 von Franz Löffler 
(einem Mann der ersten Stunde der anthroposophischen Heilpädagogik) gegründet. Sie hat 
in ihrer langen Geschichte viele Veränderungen durchgemacht. Heute werden hier 70 bis 75 
Kinder in 6 Kleinklassen unterrichtet. Ein Drittel von ihnen lebt in Wohngruppen auf dem 
Gelände am Berliner Schlachtensee. 
 
Ein Ort, an dem sich Kinder sammeln, die durch das Netz viel gepriesener – großteils ja auch 
wünschenswerter – Inklusionskonzepte fallen oder eher stürzen, und an ihren Schulen nicht 
mehr aufgefangen werden können. Auf ihrem Weg, der für manch einen einer Odyssee 
gleicht, landen sie bei Jugendämtern, Kinderärzt:innen, Therapeut:innen oder in 
sozialpädagogischen Zentren. Immer öfter gibt es auch Zwischenstationen, in der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie, bevor sie dann an einer Kleinklassenschule landen und hoffentlich 
ein wenig Heimat oder einen Ort des Bleibens finden, an dem sie wirklich willkommen sind. 
 
Willkommen im Eurythmieunterricht 
 
Die erste Frage der Unterrichtsgestaltung könnte heißen: Wie schaffe ich eine Atmosphäre, 
in der sich ein Kind, das unter Umständen Ablehnung erwartet, willkommen fühlen kann? 
Hier birgt der Eurythmieunterricht mindestens einen Vorteil. Da die Schüler:innen nur selten 
von anderen Waldorfeinrichtungen kommen, ist die Eurythmie ein neues Fach und somit ein 
neuer Zugang zum Lernen, der nicht von negativen Vorerfahrungen oder Versagensängsten 
verbaut ist. Der Ansatz über die Bewegung kann zudem Blockaden gegenüber kognitiven 
Anforderungen helfen zu lösen. Die uns empfohlene Andacht zum Kleinen und Kleinsten 
kann in der Willkommens-Gebärde, in der farblichen Ausgestaltung der Räume, dem 
warmem Timbre der Stimme und natürlich der Körperhaltung und Gestik alles durchziehen, 
was vom Moment der ersten Begegnung an gewinnbringend eingesetzt werden kann. Es ist 
ja mittlerweile hinlänglich bekannt, dass der nonverbale Anteil der Kommunikation 80 bis 
90 % beträgt. 
 
Sollte ich den Zauberschlüssel für die Pädagogik in der Kleinklasse nennen, würde er wohl 
‹Unmissverständliche Bindungsangebote› heißen. 
 
Nachdem Empathie und Sensibilität als unverzichtbare Ressourcen ausreichend gewürdigt 
wurden, kommen wir zur Frage:  
Wie biete ich als Eurythmielehrer:in ausreichend Sicherheit und Orientierung? 
- berechenbare Abläufe 
- Wiederholung 
- Kleinschrittigkeit 
- leicht verständliche Anleitungen 
- gute Vorbereitung von Übergängen 
- nichts ansagen oder gar versprechen, was nicht sicher eingelöst werden kann 
- frühe Anzeichen von Konfliktsituationen bemerken 
- und das Ganze so authentisch wie irgend möglich 
 



Das wären einige wenige Stichworte zum Thema. Wenn es dann trotz allem einmal ein Kind 
aus der Kurve haut, müssen dicke Leitplanken her. Man kann beispielsweise von vornherein 
Absprachen mit Kolleg:innen, seien es Lehrer:innen, Therapeut:innen, Erzieher:innen oder 
Sozialarbeiter:innen. treffen, die für eine Krisenintervention zur Verfügung stehen. Auch mit 
einem Kind selbst kann abgesprochen werden, was ihm in schwierigen Situationen helfen 
kann. Schön, wenn ein:e Pädagog:in viel Freude daran hat, immer wieder neue Wege und 
Lösungen zu finden. 
 
Einfach nur da sein, ist gar nicht nur einfach. 
 
Dass viele Kinder die Voraussetzungen für die Teilnahme am Schulunterricht nicht oder nicht 
vollständig mitbringen – nicht zuletzt aufgrund zu früher Einschulung – wird an vielen 
Schulen wahrgenommen. An Kleinklassen-Schulen, deren Schüler:innen ja regelmäßig von 
offizieller Stelle auf ihren Förderbedarf hin überprüft werden, lässt sich das gut verfolgen. 
Das heißt, dass sich die Pädagogik ihre Voraussetzungen selbst schaffen muss. Um stillsitzen 
und zuhören zu können, muss ich unter anderem meinen Körper spüren, mich in ihm 
beheimatet fühlen und meine eigenen Bewegungen bewusst wahrnehmen können. 
 
Hierzu kann der Eurythmieunterricht seinen Beitrag leisten. Gerade rhythmische 
Bewegungen können einen Ausgleich zwischen hyperaktivem Bewegungsdrang und 
Erstarrung schaffen. Oft besteht auch Nachholbedarf in der Entwicklung der basalen Sinne, 
Nachholbedarf von Entwicklungsphasen, in denen Spiel und Nachahmung im Vordergrund 
stehen. Dies kann in der Unterrichtsvorbereitung wohl berücksichtigt werden. Regelmäßig 
ausgeführte Gleichgewichtsübungen fördern die Konzentration. Gemeinsames sich Bewegen 
(sozial) zu schöner Musik oder Dichtung (emotional) kann Kinder, die einen sozial-
emotionalen Förderbedarf attestiert bekommen, in ihrer Entwicklung unterstützen, sofern 
die Forderung hier nicht zur Überforderung wird. Herauszuarbeiten, welche Aktivitäten wie 
wirken und eingesetzt werden können, ist unsere eigentliche Aufgabe, ist unser Anliegen 
und bietet immer wieder neue Herausforderungen. Konkrete Übungen werden an anderer 
Stelle auf dieser Webseite gesammelt. Das individual-therapeutische Angebot der Schulen 
besorgt das ihrige. 
 
Die Feste feiern, wie sie fallen 
 
Im letzten Abschnitt möchte ich auf die wunderbaren Möglichkeiten hinweisen, die die 
Verbindung von Heim und Schule bietet. Der Reigen der Feste, die im Laufe des Jahres 
gefeiert werden, ist vielfältig und groß an der Zahl, ja zuweilen jagt ein Fest das andere und 
die Küche hat viel zu tun, wenn die ganze Schulgemeinschaft im Ess-Saal eng beisammensitzt 
und mit den Wohngruppen mitessen möchte. 
Hier bieten sich immer wieder gute Gelegenheiten, kleinere oder größere Beiträge aus dem 
Eurythmieunterricht oder dem Eurythmie-Kollegium darzubieten. Das Schuljahr beginnt mit 
der Einschulung, dann folgen die Michaelifeier, das Martinsfest, der Adventsbasar, das 
Adventsgärtlein, der Nikolaustag, Musik und Eurythmie im Advent, die Weihnachtsspiele, die 
Weihnachtsfeiern von Hort und Heim, das Dreikönigs-Singspiel, Fasching, die Parzival-
Erzählungen vor Ostern, das Klassenspiel der 6. Klasse, manchmal noch eine Monatsfeier, 
und das große Sommerfest. Bei der Planung und Gestaltung der Feste kann sich ein:e 
engagierte:r Eurythmielehrer:in nach Herzenslust austoben. 
Die Kolleg:innen werden‘s danken. 


